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Baukultur

Vom Exportmodell zum Sondermüll Benno Furrer

Typengleiche Scheunen in den Kantonen Graubünden,
Schwyz und in Pennsylvania (USA) mit unklarer
Herkunft

In den amerikanischen Bundesstaaten Pennsylvania und Illinois
hat sich eine Anzahl alter Stallscheunen erhalten, sogenannte
forbay bank barns und Swisser barns. Sie werden dort von einer
aktiven kleinen Forscher- und Interessentengemeinde studiert
und gepflegt. Die «Originale» dieser Scheunen sollen nach
Alfred Shoemaker im bündnerischen Prättigau bzw. im Kanton
Schwyz stehen. Haben tatsächlich ausgewanderte Bauern aus
den Kantonen Graubünden und Schwyz im Amerika des 17. und
19. Jahrhundert die ihnen von Zuhause vertrauten Scheunen
aufgebaut, zum Beispiel Rundholzblockbauten (GR) oder
Kantholzblockbauten mit traufseitiger Laube (SZ)? Heute gibt es im
bündnerischen Prättigau sehr viele Stallscheunen in
Rundholzblockbauweise aus dem 17. bis 19. Jahrhundert, die nach den
geltenden Tierschutzvorschriften nicht mehr benützt werden dürfen.

Die meisten stehen leer und zerfallen, da sie sich nicht
einfach entsorgen lassen. Als Brennholz taugen sie nicht, sie gelten
als Sondermüll.1

Was ist eine Pennsylvania barrii - Definitionen zu
einem Bautyp

Die Pennsylvania barn ist ein zweigeschossiges Gebäude mit einer
Korn- und Heuscheune im Obergeschoss, mit Dreschtenne sowie
einer traufseitigen Laube. Im Erdgeschoss befinden sich Ställe für
Kühe und Pferde. Oftmals ist die Stallscheune an einen Hang
gebaut, daher der Name bank-barn.2 Charles Dornbusch
unterschied 1958 drei Gruppen von Stallscheunen in Pennsylvania.3

- The Sweitzer Pennsylvania Barn (1730-1850);
- The Standard Pennsylvania Barn (1790-1890);
- The Extendet Pennsylvania Barn (1790-1920).
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Nur die erste der von Dornbusch definierten Gruppen, The Sweit-
zer Pennsylvania Barn, weist jene charakteristische traufseitige
Auskragung (forebay) auf, die auch die älteren Stallscheunen im
Prättigau kennzeichnet. Die Standard Pennsylvania Barn schliesst
den auskragenden Raum in die Hauptkonstuktion ein. Die Giebel
werden dadurch symmetrisch. Zudem sind das Stallgeschoss, oft
auch die Giebelwände gemauert. Dornbusch unterscheidet in seiner

Klassifizierung nicht zwischen Block- und Gerüstbau. Die
Bezeichnung Switzer (Sweisser; Swisser; Switzer; Swiss) harn meint
in der Regel grössere Objekte, welche nach 1800 entstanden.

In den USA gibt es zurzeit noch etwa ein Dutzend Scheunen oder
Reste davon, die vor 1760 errichtet worden sind.4 Diese Bauten
bezeugen in ihrer Konstruktion die Bauweise der damaligen
Farmer. Allerdings wurde unseres Wissens nur eine Scheune ausführlich

dokumentiert, die ground harn in Abiah Tylor Farm in East
Bradford in ehester County (rund 25 Meilen westlich von
Philadelphia). Die Ergebnisse der Dendrountersuchung belegen einen

Fällzeitpunkt des Holzes für das Jahr 1753. Im ganzen Staat

Pennsylvania gibt es leider keine originalen Scheunenbauten, die,
wissenschaftlich belegt, vor 1750 erbaut worden wären.5
Eine Charakterisierung von Scheunen des 18. Jahrhunderts kann
aus einigen Regionen der USA aus der «National Direct
Tax-Aufzeichnung» von 1798 herausgelesen werden.6 Die Liste
führt die äusseren Abmessungen sowie die verwendeten
Baumaterialien auf. Dagegen erfährt man nichts Genaues über den

Bautyp. Nach Shoemaker bildet im 18. und 19. Jahrhundert die
Blockbauscheune (log harn) die wichtigste architektonische
Form in Pennsylvania.7 Vor 1798 wurden praktisch alle Scheunen

in Block- oder Fachwerkbauweise errichtet, nur zehn Bauten

in Ziegelstein werden im Register erwähnt. Blockbauscheunen

machen gut 50 Prozent aller älteren Scheunen aus.8

Formale Ähnlichkeiten zu Stallscheunen im
Prättigau...

Eine kleine Studie in den Gemeinden Saas und Conters im Jahre
2010 sowie die Dokumentation der Bauernhausforschung in
Graubünden zeigen einen relativ einheitlichen Bautyp der
Stallscheunen aus der Zeit zwischen 1560 und 1900. Aus wenig
bearbeiteten Baumstämmen in Blockbauweise errichtet, weisen diese

Stallscheunen im Erdgeschoss einen Doppel- sowie einen
Einfachstall oder zwei Doppelställe auf, je nach Besitzverhält-
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Pennsylvania forbay barn von
1747, nahe Oley, Pennsylvania.

Das auskragende Ober-
geschoss hat formale
Ähnlichkeiten mit einer Scheune
im Prättigau. Foto vom 3. Mai
1915 (aus: Ensminger 2003,
S. 27).

nissen. Doppelställe stossen unmittelbar aneinander oder es gibt
einen schmalen Kleinviehstall zwischen ihnen. Im Obergeschoss
befinden sich ein oder zwei Heulagerräume sowie ein Vorraum
und/oder eine Dreschtenne.9 Häufig kragt das Obergeschoss
traufseitig um 100 bis 200 cm über das Stallgeschoss vor. Somit
kann die Grundfläche des Heulagerraums vergrössert werden
und es entsteht ein geschützter Bereich vor den Stalleingängen,
die Laufbrücke. Eine einfache Treppe, bei älteren Bauten eine

Blockstufentreppe, führt von hier ins Obergeschoss. Die Ställe
sind äusserst sparsam mit Luken oder überhaupt nicht befens-

tert. Zur besseren Belüftung des eingelagerten Heus sind die

Stallscheune mit Kant- und
Rundholzblock in Conters,
Unter Cafrida. Auskragendes
Obergeschoss mit Dreschtenne,

18./19. Jahrhundert
(Foto: Benno Furrer, 2010).
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Wände des Obergeschosses locker gestrickt. Die Laube bzw. die
Dreschtenne kann mit einer in der Regel nicht verglasten
Fensteröffnung versehen sein. Die Gebäude stehen mit ihren Firsten
mehrheitlich parallel zum Hang, kleinere Heuställe auch senkrecht

dazu. Somit öffnen sich die Ställe bei ersteren quer und bei
letzteren parallel zur Firstrichtung. Heuställe und Stallscheunen
schliessen in der Regel mit einem ehemals schindelbedeckten
Pfetten-Rafen-Dach ab.

und im Kanton Schwyz

Der Kanton Schwyz umfasst Regionen, die geographisch den

Voralpen und Alpen zuzuordnen sind und andere, welche zum
Schweizer Mittelland gehören. Insofern können vor 1900 erbaute
Stallscheunen und Heuställe, je nach Standort, sich in Konstruktion

und Form unterscheiden. Wurden sie vor 1800 erbaut und
stehen sie in den Voralpen, handelt es sich um Blockbauten, bei
denen Stall und Heulagerraum parallel übereinander angeordnet
sind. Sie verfügen über ein Pfetten-Rafen-Dach, das mit Schindeln

eingedeckt war. Entsprechende Ökonomiegebäude im
nördlichen Teil des Kantons wurden als Ständerbauten mit
Sparrendach und stehendem Stuhl errichtet. Lauben kommen zu dieser

Zeit (vor 1800) an Stallscheunen nicht vor.10

Um die Mitte des 19. Jahrhunderts zeigt sich ein markanter Wandel,

indem die Stallwände gemauert und quer zur Firstrichtung
angeordnet sind, die Wände des Heulagerraums jedoch weiterhin
in lockerer Blockbauweise konstruiert werden. Nach 1800 sind
die meisten Stallscheunen mit einer relativ breiten traufseitigen,
mit Pfostenstützen versehenen Laube ausgerüstet. Diese Lauben
bieten einerseits Lagerraum für Stangen, Bretter, Leitern und
Heutrockengestelle im Obergeschoss und einen geschützten
Bereich vor den Stalleingängen, wo sich oft auch ein Tränke-Brunnen

befindet. Das Verbreitungsgebiet beschränkt sich nicht nur
auf den Kanton Schwyz, sondern man findet diesen Scheunentyp
auch in anderen Kantonen der Zentralschweiz oder im Mittelland
(Luzern, Zürich). In flacherem Gelände werden sie ab der zweiten

Hälfte des 18. Jahrhunderts oft mit einer sogenannten
Hocheinfahrt ausgestattet, über die mit Heu oder Getreidegarben bela-
dene Fuder rasch unter Dach fahren und entladen werden
können.11 Ein stützenfreier Dachstuhl mit abgesprengten Streben

(liegender Stuhl) erleichtert das Füllen des Heulagerraumes vom
Laufsteg im Dachraum.
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Stallscheune mit Vorlaube,
erbaut um 1880 in Südwest-
Iowa. Zwei Einfahrrampen
auf der Rückseite. Foto Emily
Yoder Roberts (aus: Ensmin-

ger 2003, S. 177).

Von der Selbstversorgung zur industriellen Landwirtschaft

- Pionierbauten

Seit 1683 wanderten Siedler in grosser Zahl von Europa in den
Commonwealth ein.12 Don Yoder13 arbeitet für den Zeitraum
1786-1787 drei «charakteristische» Siedlertypen in Pennsylvania
heraus: «The first settler in the woods is generally a man who has

outlived his credit offortune in the cultivated parts of the State.

He pushes into the woods, huilds a small <cahhin> of rough logs,
white a coarser huilding adjoining this cahhin affords a shelter to
a cow, and pair ofpoor horses. The second species of settler is a

man of some property. He first huilds an addition to his cahin, of
<hewed logs.> This has a cellar and a second floor, white the original

cahin serves as a kitchen to the house. [...] His stähle is like-
wise enlarged; and, in the course of a year or two, he huilds a

large log harn, the roof of which is commonly thatched with rye
straw [...]. The third and last species of settler was a man of
property and<good character> [...]. His next ohject is to huilda harn,
which he prefers of stone. [...] It is made very compact, so as to
shut out the cold in winter; for our farmers find that their horses

and cattle, when kept warm, do not require near as much food, as
when they are exposed to the cold.»

In Farmer-Zeitschriften um 1799 wird die Pennsylvania-Scheune
folgendermassen beschrieben:14 Im Erdgeschoss befinden sich
Ställe, in denen die Pferde und Ochsen mit Heu, Streue und Roggen

gefüttert werden. Das zweite Geschoss mit dem Dach enthält
die Getreidegarben, die auf dieser Ebene gedroschen werden. Ein
Teil des Heus wird hier eingelagert. Beladene Fuderwagen fahren
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Stallscheune von 1885 mit
gemauertem Stallgeschoss
und Heuraum in verbretterter
Gerüstbauweise. Querhocheinfahrt

und Stallvorlaube.
Arth (SZ), Chronenhof (Foto:
Benno Furrer, 1986).

in die Scheune. Dazu dient eine Einfahrtsrampe oder die Scheune

wird an den Hang gestellt. Die Begriffe Pennsylvania Barn und
Bank Barn, Swiss Barn, German Barn, Dutch Barn oder Double
Barn werden um 1845 mehr oder weniger synonym verwendet.15

Im 18. Jahrhundert strebten die Farmer zunächst danach, ihre Felder

intensiv zu bestellen und benötigten dafür eine relativ grosse
Scheune. Dem Scheunenbau kam mehr Bedeutung zu als der
Errichtung von bequemen Wohnhäusern. Swisser barns bilden eines

der markantesten Merkmale der Fandschaft in den östlichen
Bezirken Pennsylvanias. Wohnhäuser hingegen bestanden anfänglich

eher aus einfachsten Blockbauten.16
Nach Kauffman kann die Pennsylvania Blockbauscheune eher
dem Pionier-Typ des 18. und frühen 19. Jahrhunderts zugeordnet

«A Pioneer's Cabin»
(aus: Caflisch 2009, S. 163).
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Eine Blockbauhütte für Siedler

in Amerika (aus: http://
khaiabc.no-ip.biz:7000/
pioneer-Cabin-GreatSmokey-
Mountains-Tennessee).

werden, während die gemauerte bank barn eine Weiterentwicklung

besser gestellter, späterer Farmer Mitte des 19. Jahrhunderts
darstellt.17 Die ersten Siedler hatten auch nur wenig Tiere und
entsprechend reduzierten Platzbedarf für Korn und Arbeitsgeräte.
Blockbauscheunen wurden von den Einheimischen auch als

«Godsend» betrachtet, als Bauten armer Einwanderer aus Europa,
die, sobald als möglich, diese Bauten durch bessere Konstruktionen

ersetzt haben. Alte Blockbauscheunen bestanden aus einem

längsrechteckigen Gebilde ohne oder mit nur rudimentärem
Fundament und waren ein oder eineinhalb Geschosse hoch.

Die Entwicklung geht weiter

Nach Ensminger begann nach 1800 die kommerzielle Landwirtschaft

die bisherige Pionier-Selbstversorgungs-Agrikultur zu
ersetzen. Die Zeit zwischen 1790 und 1840 war das Goldene
Zeitalter der Pennsylvania Landwirtschaft mit neuen Methoden
und erfolgreichem Farming auf grossen Flächen. Die
Selbstversorger-Landwirtschaft wandelte sich in eine kommerzielle.18
Die alten Blockbauscheunen (Switzer oder Ground barn)
verschwanden nach 1830 relativ rasch aus der amerikanischen
Landschaft, da dieser Bautyp zu klein geworden war, um den an
Stallraum und an Futter-Vorratslagerung gestiegenen Bedürfnissen zu
genügen. Die neue, sogenannte Pennsylvania barn, aus Ziegeln
oder Bruchstein errichtet und mit traufseitiger Laube, spiegelt ei-
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nerseits die reduzierte Verfügbarkeit von Bauholz, aber auch den

gewachsenen Wohlstand der Farmer. Diese Bauten genügten auch
den neuen ökonomischen Bedürfnissen im Zuge der industriellen
Revolution besser. Nach 1900 führten die Expansion der Milchindustrie

und neue Hygienevorschriften zu grösseren Umbauten
der Scheunen. Bauliche Weiterentwicklung im 20. Jahrhundert
und verschiedene Unglücksfälle reduzierten den Bestand an
Blockscheunen dramatisch.19

Von der Gesamtzahl von 1127 Blockbauscheunen im ganzen
Bezirk Montgomery (PA) gemäss «Direct Tax»-Liste von 1798
bestehen heute noch sechs. Die Gesamtzahl der Blockbauscheunen,
die vor 1799 in den Bezirken Montgomery und Bucks errichtet
worden waren, macht heute noch gerade ein Prozent aus.20

Thesen zur Herkunft der Scheunen in Pennsylvania

Als erster behauptete Weaver, der Bautyp der Pennsylvania
Scheune komme unverändert aus der Schweiz.21 Weaver fand
Scheunen bei Schwyz und stellte fest: «It has been no surprise to
discover that this barn-type was transplanted unaltered to
Pennsylvania, where geographic and climatic conditions were similiar
enough to those of Switzerland and the Palatinate that the sett-
lers easily recognized how effectively this barn-type would
work under American conditions.» Ensminger besuchte Schweizer

Regionen in den Jahren 1993 und 1997 und fand die These

bestärkt, dass Schweizer Stallscheunen nicht nur die Modelle für
die frühen Scheunen in Pennsylvania waren, sondern auch als

Beispiele jüngerer Bau-Typen mit seitlicher Laube dienten.
Ensminger hält fest, der Kanton Schwyz sei die «most Pennsylva-
nia-like»-Landschaft Europas mit solchen Scheunen.22

Können Auswanderer bzw. genealogische Verbindungen als

mögliches «Nachweisvehikel» für die Verbreitung der Pennsylvania

barn ausserhalb des Kantons Schwyz herangezogen
werden? Ensminger weist auf die Mennoniten als Religionsflüchtlinge

hin, die den Kanton Schwyz via Schwarzwald, Rheinland
und Niederlande nach den USA verlassen hätten: «Many have

eventually made their way to Pennsylvania».23 Allerdings räumt
Ensminger ein, dass ein Nachweis direkter «Prototypen», welche

von der Region Schwyz nach Pennsylvania gelangt wären,
schwer zu erbringen ist, sind doch die Schwyzer Beispiele eher

jünger als die ältesten barns in Pennsylvania.24 Kuhns erwähnt
Siedler-Zuwachs aus der Schweiz erst seit 1710. Es handelte sich
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Mennoniten, Amische

Die Geschichte der Mennoniten wurzelt in der Täuferbewegung,

die um 1525 in Zürich im Umfeld der Schweizer
Reformation entstand. Von hier aus breitete sich die Bewegung
auch in Süddeutschland und in die Niederlande aus, wo sich
ihnen Menno Simons anschloss (Mennoniten)25. Die Kirchen
und Regierungen sahen in den Täufern eine Gefahr für die
Autorität von Staat und Kirche und verfolgten die Angehörigen

der Bewegung. Viele Rheinland Pfälzer Mennoniten Hessen

sich in Pennsylvania nieder, wo sie 1683 mit anderen
deutschen Auswanderern den Ort Germantown gründeten.
Die Schweizer Mennoniten siedelten zurückgezogen im
Emmental und im Berner Jura, viele wanderten auch ins Elsass

oder in die Niederlande ab. Unter den Schweizer und Elsäs-

ser Mennoniten spalteten sich im Jahr 1693 die Amischen
ab, die sich nach ihrem Gründer Jakob Ammann nannten. Im

süddeutschen, elsässischen und schweizerischen Raum gab
es ab 1693 zwei getrennte Formationen der Schweizer Brüder

oder Mennoniten. Ein beachtlicher Teil der Amischen
lebte im frühen 17. Jahrhundert im Elsass. Das Gebiet kam
ab 1648 zunehmend unter französische Kontrolle und der
König duldete keine anderen Bekenntnisse neben der
römisch-katholischen Kirche. Ein Grossteil der Amischen
wanderte im 18. Jahrhundet nach Pennsylvania aus (Pennsylvania

Dutch nach William Penn, Quäker und Namensgeber
des Staates). Ab 1 683 begann auch die deutsche Einwanderung

in Amerika (Quäker, Mennoniten). Die ersten bedeutenden

Gruppen erreichten Lancaster County zwischen 1720
und 1730. Die wenigen Schweizerdeutsch verwendenden
amischen Gemeinden stammen aus Einwanderungsschüben
im 19. Jahrhundert direkt aus dem Berner Oberland und
siedelten sich in Indiana in eigenen Gemeinden an.

dabei um verfolgte Mennoniten aus den Kantonen Bern und
Zürich.26 Fletcher (1971) weist auf die Einwanderer aus der
Schweiz hin, die meist über Deutschland nach den USA ausgereist

sind. Die Zuordnung erfolgt über die gemeinsame Sprache,
nicht nach der wirklichen Herkunft.27 Hans-Jürgen Grabbe
stellt fest, dass eine Differenzierung zwischen Einwanderern
aus Deutschland und solchen aus der Schweiz (überwiegend
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Einfachste Unterkünfte für
ausgewanderte Bündner im
Staate Wisconsin (aus:
Lehmann 1998, S. 277).

protestantische Deutschschweizer) erst ab 1820 ohne weiteres
möglich sei.28

Peter Michael-Caflisch weist auf telefonische Anfrage29 vom 29.

November 2011 auf verschiedene Probleme hin: Der eigentliche
Höhepunkt von Auswanderern aus Graubünden (Schams, Safi-

en/Tenna) lag zwischen 1830 und 1850 und zumeist handelte es

sich um Zuckerbäcker. So zogen rund 740 Schamser weg in die

USA, aber vor allem nach Kalifornien. Vorher, das heisst im 18.

Jahrhundert, sind kaum Auswanderer in die USA nachzuweisen

und Motiv war nicht religiöse Verfolgung, sondern
wirtschaftliche Not.

Scheunen aus den Kantonen Graubünden und
Schwyz...

Die Doppelscheune in Blockbauweise mit auskragendem Ober-
geschoss erscheint in Pennsylvania um 1700, in Graubünden sind
solche Bauten schon aus der Mitte des 16. Jahrhunderts bekannt.
«This double-log-crib forebay bank barn» taucht in Pennsylvania
wieder auf, zusammen mit zahlreichen anderen «germanischen»
Traditionen, welche von Siedlern mit «Schweizer Wurzeln» eingeführt

worden waren.30

Jordan31 postuliert die «Einführung» bzw. Verbreitung der forebay

barn in Amerika durch Schweizer Einwanderer aus dem
Kanton St. Gallen und dem östlichen Teil des Kantons Zürich
(Thurgau und Appenzell). Die Regionen gehören einerseits zu
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Blockbaugebieten und andererseits zur Herkunft von in Pennsylvania

einwandernden «Deutschen». Jordan weist auf die romanisch

sprechende Bevölkerung im Prättigau hin, die sich auf der
Reise nach Amerika nicht deutschen Auswanderern angeschlossen

haben und erwähnt die geographische Nähe des Toggenburgs,
wo ebenfalls Blockbauscheunen stehen. Er zieht daraus den etwas

gewagten Schluss, die «Ursprungsregion» der Pennsylvania
Blockbauscheune sei nicht im Prättigau, sondern im Toggenburg
zu suchen. Abgesehen davon, dass die Regionen etwas unpräzise
eingegrenzt sind, räumt Jordan ein, dass man sehr viel mehr wissen

müsste über die genaue Herkunft der Einwanderer!32

oder doch aus skandinavischem Umfeld?

Die ersten weissen Farmer in Pennsylvania stammten aus den

Niederlanden, viele dieser holländischen Einwanderer beschäftigten

sich jedoch mehr mit dem Fellhandel als mit Landwirtschaft.33
Die erste dauerhafte Ansiedlung von Holländern in Pennsylvania
erfolgte 1659 in Minisink Fiats, wenige Meilen nordöstlich des

heutigen Stroudsburg. Wenig später erreichten Schweden und
Finnen Pennsylvania und betätigten sich vorwiegend in
«Hauswirtschaft». Ihre erste Dauersiedlung von 1643 hiess Tinicum
Island (heute Chester südwestlich von Philadelphia).34
Eine andere Quelle berichtet, dass die ersten dauerhaften, europäischen

Siedler Schweden und Finnen waren, die sich um 1638

Blockbautechnik mit
V-förmig zugeschnittener
Verschränkung, eine eher
skandinavische als alpine
Zimmermannskunst. Folly
Mills Creek, Arbor Hill
(Virginia) (aus:http://bunnyvista
wordpress.com/2009/05/).
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Rundholzblockbau. Heu-
lagerräume und dazwischen
liegende Dreschtenne in

einer Stallscheune bei Con-

ters, Unter Cafrida (Foto:
Benno Furrer, 2010).

beim heutigen Wilmington (Delaware und Philadelphia)
niederlassen.35 In den folgenden zwei Dekaden breiteten sich Farmen
und Dörfer von «New Sweden» entlang der beiden Ufer des

Delaware Flusses aus, in Richtung New Jersey, Delaware und andere
Gebiete Pennsylvanias. Ab 1657 folgten weit zahlreichere
Kolonisten aus den Niederlanden. Die schwedischen Siedler und
Siedlungen wirken noch heute nach in Familiennamen, Kirchen und
in der speziellen Blockbauweise mit gekerbten Eckverbindungen
{notched-corner oder V-notches, V-notches, dovetail).36
Stevenson Fletcher berichtet, dass um 1759 Ställe und Kuhhäuser
auf Farmen eingewanderter Schweden und Engländer selten zu
sehen waren, da die Tiere ausreichend widerstandsfähig seien. Bis
nach 1800 wurden Heu und Korn üblicherweise im Freien
aufgeschichtet (stacked) und nicht in Scheunen eingelagert.37 Demgegenüber

hätten deutsche Einwanderer so rasch als möglich dichte
Scheunen errichtet. Aus Erfahrung wussten sie um die Bedeutung

solcher Schutzbauten für das Vieh in schneereichen, kalten
Wintern, die in Pennsylvania ebenso üblich waren, wie in ihrer
Heimat. Dort befanden sich Vieh und Menschen in Vielzweckbauten

unter einem Dach. Daher zogen die Deutschen den Bau

von qualitativ guten Scheunen in Betracht und errichteten grosse,
sogenannte Swisser oder Sweitzer Scheunen. Eine der ersten,
detaillierten Beschreibungen einer Swisser harn stammt von John
Beale Bordley (1799): «Farmers in Pennsylvania have a com-
mendable spirit for building good barns, which are mostly of sto-
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ne. On the ground floor are Stalls in which their horses and oxen
are fed with hay and cut straw and rye meal, but not always their
other beasts [...] the second floor with the roof contains their
sheaves of grain, which are thrashed on this floor. A part of their
hay is also here stored [...] A bridge may be built up to this
second floor for supplying the want of height in the bank, the wall
at one end being built close to the bank of a hill cut down. For
giving room to turn wagons within the barn is built thirty-six to
forty feet wide.»38

Bei den zuerst errichteten Scheunen aller Nationalitäten handelte
es sich um Blockbauten von sechs bis acht Fuss Höhe, üblicherweise

«not chinked»39 und mit Strohdach versehen. Deutsche
Einwanderer ersetzten solche einfachen Scheunen aber bald mit
sorgfältig errichteten bank barns in Kantholzblockbauweise oder
Stein, oft vor der Erstellung von qualitätsvollen Wohnhäusern.40

Bernhard Saxe-Weimar war besonders beeindruckt von den
Pennsylvania Scheunen der Deutschen, welche oft besser aussähen als

die Wohnhäuser. Die Häuser bestünden im Allgemeinen aus Holz
und seien nicht schön, während die Scheunen, zumindest das

untere Stallgeschoss und die Giebelwände, aus Stein erbaut sind mit
einem zwischenliegenden Scheunenteil aus Holz.41

Genealogie als Lösungsansatz?

Nachfragen bei den Forschern im Vorfeld des Barn-Events vom
7. August 201042 blieben bisher ohne Ergebnis, das heisst, es

gelang der Nachweis nicht, dass Siedler aus den Kantonen Schwyz
oder Graubünden (Prättigau) eine klar identifizierbare Farm in
Pennsylvania gegründet und darauf eine Blockbauscheune errichtet

hätten.43 Auch entsprechende Publikationen und
Auswanderer-Register (z.B. Passagierlisten) erwähnen zwar Namen von
Auswanderern, nicht aber die schlussendlichen Zielorte in
Amerika.44 Und wenn spärliche Nachrichten verfügbar sind, handelt
es sich um solche aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts:
1857 erwarb Georg Fimian von Zillis (GR) im Mill Creek Valley
in der Nähe des Städtchens Alma (Wisconsin) etwa 16.2 Hektaren
Land und erstellte eine primitive Blockhütte. In wenigen Jahren
erweiterte er seine Farm auf die mehr als zwölffache Fläche und
baute 1866 bereits ein neues Farmhaus.45 Uber die Bündner Siedler

Hatz-Accola aus Serneus (GR) in Prairie du Sac (Wisconsin)
berichtet Ursula Lehmann: «Nach vielen Tagen kamen wir glücklich

bei Bruder Florian und seiner Familie an. Wir konnten bei
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ihnen in ihrem Blockhaus wohnen, das, wie in der Heimat, aus

Baumstämmen aufgesetzt ist, zwei Räume hat, eine Feuerstelle,
deren Kamin jedoch ausserhalb des Hauses hinaufführt, einen

Schuppen und einen Stall haben sie auch schon, obwohl die Tiere
eigentlich keinen Stall brauchen, sie sind den ganzen Tag draussen.

[...] Am leichtesten fiel mir, als gelernter Zimmermann, der Bau

unserer Blockhütte mit zwei Zimmern [um 1847].»46 Offenbar
sind die europäischen Einwanderer verhältnismässig rasch
naturalisiert worden und ein Familienregister (Einwohnerkontrolle)
wie in der Schweiz, besteht oder bestand damals nicht.47

Schlussfolgerungen

Grundsätzlich besteht eine formelle Ähnlichkeit der Stallscheunen

in einzelnen Regionen der USA, insbesondere in Pennsylvania

mit solchen in der Schweiz (Graubünden, Schwyz), aber
auch mit Bauten in skandinavischen Ländern. Dornbusch und
Ensminger ordnen die Herkunft der forebay bank barn auf
Grund formaler und konstruktiver Eigenschaften einzelnen
schweizerischen Talschaften zu, etwa dem Prättigau oder der
Talschaft Schwyz. Die geographischen Abgrenzungen bleiben
jedoch unklar.
Bisher gibt es keine eindeutige Zuordnung von Farmen in den
USA mit originalen Stallscheunen des 18. Jahrhunderts zu
Familiennamen von Einwanderern. Solche Bezüge würden es ermöglichen,

die ursprüngliche Herkunft dieser Bauformen ausfindig
zu machen.
Die von amerikanischer Seite vermuteten Religionsflüchtlinge
aus der Schweiz kamen im 17. und 18. Jahrhundert aus den
Kantonen Bern, Zürich und Basel, nicht aber aus Graubünden oder
aus dem Kanton Schwyz. Auswanderer verliessen Graubünden
insbesondere im 19. Jahrhundert aus wirtschaftlicher Not.
Was zu tun bleibt:
- Versuch, an Orten in den USA mit Blockbau-Scheunen des 18.

Jahrhunderts nachzuweisen, welche Siedler dort die Farm
gegründet haben (Herkunftsort).

- Versuch, aus Archiven in Graubünden den Nachweis von
konkreten Orten ausgewanderter Bündner in den USA zu
finden (Zeitraum 18. Jahrhundert). Dabei kann auch ein
Ausschluss, dass z.B. eben keine Prättigauer zu dieser Zeit in die
USA ausgewandert sind, ein hilfreiches Ergebnis sein.

- Eingehende Bauanalysen an Blockbauscheunen in Pennsylva-
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nia könnten es gestatten, Abgrenzungen gegenüber anderen

Regionen Europas mit Blockbauscheunen, etwa Skandinavien,

Schwarzwald oder mit Ständerbau wie dem Elsass zu
erarbeiten.

- Schliesslich bleibt die Frage, welche sinnvollen, gesetzeskonformen

und finanziell tragbare Lösungen es in der Schweiz

gibt, leerstehende Scheunen weiter zu nutzen. Es werden
wohl nur ausgewählte Objekte bestehen bleiben, die allenfalls
im Agrotourismus eine Rolle spielen könnten.48

Furrer ist wissenschaftlicher Leiter der Schweizerischen Bauernhausforschung
und Geschäftsführer des internationalen Arbeitskreises für Hausforschung. Er ist
verantwortlich für die Erstellung und Herausgabe der Reihe Die Bauernhäuser
der Schweiz.

Adresse des Autors: Dr. Benno Furrer, Schweizerische Bauernhausforschung,
Hofstrasse 15, 6300 Zug
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